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Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir, das 
Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit illuſtrirtem Unterhaltungs-Blatt 


recht bald zu erneuern, damit Unregelmäßigkeiten in der Zu⸗ 
ſtellung der Zeitung vermieden werden. 


Der Abonnementspreis beträgt bei Abholung in der 
Expedition, den Depots und ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten 


nur 1,50 Mark vierteljährlich 


ohne Beſtellgeld und Austrägerlohn. 
Beſtellungen auf die 


MER” „Shornexr Zeitung“ ug 
nehmen entgegen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten, Landdriefträger, 
unſere Depots und die 


Eine Angelegenheit, 


8 , der entſchieden viel zu wenig Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet wird, iſt die praktiſche Ausgeſtaltung des 
Mädchen⸗Unterrichts, gleichviel ob es ſich hier um Töchter wenig 


bemittelter oder reicher Leute handelt. Die Frau iſt ein unend⸗ 


lich wichtiger Faktor im ſozialen Leben, und ſie ſteht nicht mit 


einem Male vollkommen, mit allen Erfahrungen verſehen da, ſie 


muß jür ihren Beruf als Leiterin des Hausſtandes viel lernen, 
de bie . 0 wird. [ Haus 


Die Vorbereitung der jungen Mädchen für den Stand der Haus⸗ 
frau iſt heute ſehr vielfach keine genügende, und doch iſt der 
alte Volksſpruch heute mehr als je Wahrheit, daß eine mit 
ungenügenden Kenntniſſen verſehene Frau auch den reichſten 
Haushalt ruiniren, eine praktiſche Hausfrau aber ein beſcheidenes 
Hausweſen zu einem blühenden ausgeſtalten kann. Wenn wir 
daran denken, wie heute dem Manne die Kämpfe um die 
Exiſtenz zuſetzen, wie Laſten und Verdrießlichkeiten nur ſo auf 
ihn einſtürmen, wie andererſeits die Führung des Haushaltes 
kaum billiger, ſondern eher theurer ſich geſtaltet hat, dann liegt 
es klar auf der Hand, daß die Frau vor allem darauf bedacht 
ſein muß, dem Gatten ein behagliches Heim zu ſchaffen und ihm 
nicht ſeine eigenen Sorgen noch durch ſolche um Wirthſchaft und 
Hausſtand zu vermehren. Das praktiſche Wiſſen einer Frau 
allein macht es nun freilich auch nicht, daß eine Ehe und ein 
Familienleben zu einem glücklichen werden, Gemüth und Charakter 
dürfen nicht fehlen, aber wie unendlich häufig ſehen wir denn 
nicht, daß Ehen in allen Kreiſen, in allen Ständen unglückliche 
werden, das Familienleben total zerrüttet wird, weil, wie der 
Volksmund ſagt, die Frau nicht zu wirthſchaften verſteht? Es 
kommt ſo unendlich oft vor, daß unglückliche Ehen den Mann 
zum Trunk, zum Verbrechen führen, noch häufiger iſt es, daß 
ſich aus einem unglücklichen oder auch nur unbehaglichen Fa⸗ 
milienleben heraus verzweifelte Anſchauungen bilden, welche die 
ganze Welt für die eigene Mißſtimmung verantwortlich machen 
wollen! Wenn die Mittel es geſtatten, ſo iſt es nicht erforderlich, 
daß eine Hausfrau jede Verrichtung ſelbſt ausübt, fie ſoll auch 


Die Kriſts in Italien.) 
. (Nachdruck verboten.) 
in (1. Fortſetzung.) 

Wie bei dem Eiſenbahnbau hat der falſche Parlamentarismus, 
wonach jeder Abgeordnete möglichſt viel für ſeinen Bezirk auf 
Staatskoſten zu erreichen ſtrebt, in Verwaltung und Juſtiz ge⸗ 
ſchadet, man hat eine Menge unnütze Beamte angeſtellt und be⸗ 
zahlt ſie ſchlecht, die Zivilpenſionen ſind in 10 Jahren von 61,5 
auf 72,8 Millionen geſtiegen. Der Vorſchlag, die kleineren Ge⸗ 
richte zuſammenzulegen, mußte bei dem Widerſtand der intereſſirten 
Abgeordneten aufgegeben werden. Crispi ſcheiterte bei dem Ver⸗ 
ſuch einer Vermindernng der Präfekturen, die kleinen Univerſitäten 
deren Profeſſoren elend bezahlt ſind, konnten nicht verſchmolzen 
werden, weil keine Provinz die ihrige aufgeben will. 

Neben dem Eiſenbahnbau haben unſtreitig die großen Aus⸗ 
gaben für Heer und Flotte zur Zerrüttung der Finanzen beige⸗ 
tragen. Dabei iſt von vornherein feſtzuſtellen, daß dies abſolut 
nichts mit Italiens Stellung im Dreibund zu thun hat. Crispi 
hat in einer Rede im Senat (Mai 1890) als Minifter erklärt 
en dei der Aufforderung von Depretis im März 1877, in fein 

iniſterium zu treten, erſt gefolgt, nachdem er ſich überzeugt, daß 
die Bündnißverträge durchaus defenſiver Natur ſeien, „nicht dieſe 
drängen uns zu Rüstungen“. Und in einer Wahlrede vom 21. 
Oktober 1892 ernärte der Kriegsminiſter Pelloux, „die Tripel⸗ 
allianz beeinflußte niemals die militäriſchen Aus gaben Italiens, 
eine Politit der Iſoltrung würde größere Koſten verurſachen.“ 
Dies iſt unzweifelhaft richig. Wenn Italien ſich einen ſo ſchweren 
Harniſch angelegt hat, ſo war es ſein eigener Wille, aber in dieſer 
Beziehung erſcheint es keineswegs folgerichtig, wenn Crispi in der 
erwähnten Redeſortfuhr „Die zwölf Armeekorps und die Befeſtigungen 


un s Begründer 1760. 


* — — — 


Medaction und Gxpedition Bäckerſtr. 39. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Zeitung 
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f. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann f. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 


Freitag, den 22. Juni 


des Gatten treue Gefährtin, ihrer Kinder umſichtige Erzieherin 
ſein. Aber daß ſie den Hausſtand zu leiten verſteht, das iſt 
unerläßlich, und alle Selbſttäuſchungen können nicht über die 
Quelle zahlreicher ehelicher Zwiſtigkeiten forthelfen. Wir müſſen 
darum mehr und mehr Gewicht darauf legen, daß eine praktiſche 
Vorbildung junger Mädchen in ſchlichter, deutſcher Weiſe für 
das Amt der Hausfrau erfolgt; es kann das überall geſchehen, 
ohne daß nennenswerthe Koſten entſtehen, denn es wird nirgends 
an hilfsbereiten Hausfrauen fehlen, die ſich mit Lehrkräften 
verbinden können. 

Die beſte Lehrmeiſterin ihrer Tochter wird unſtreitig immer 
die eigene Mutter ſein. Aber man weiß ja doch recht wohl, 
wie weit die mütterliche Zärtlichkeit oft genug von dem ent⸗ 
ſchiedenen Ernſt der Lehrmeiſterin entfernt ißt, und ohne dieſen 
Ernſt giebt es nun einmal keine Gründlichkeit. Daneben wird 
es auch gar nichts ſchaden, wenn ein junges Mädchen auch ein⸗ 
mal in andere Verhältniſſe Einblicke erhält, als wie ſie im 
Elternhauſe obwalten. Vielſeitig im praktiſchen Wiſſen ſchadet 
niemand. Man wird nie wünſchen dürfen, daß die geiſtige 
Bildung eines jungen Mädchens vernachläſſigt wird, aber man 
wird ſtets daran zu denken haben, daß es angeſichts eines unge⸗ 
nießbacen Mittageſſens einem Manne furchtbar gleichgiltig iſt, 
ob ſeine Frau wie ein Buch über die Litteratur aller Völker zu 
ſprechen verſteht. Für kleine Verhältniſſe, in welchen mit dem 
Wirthſchaftsgelde nicht doppelkronenweiſe operirt werden kann, 
macht ſich der Mangel an praktiſchen Kenntniſſen beſonders 
empfindlich bemerkbar. Die jungen Mädchen lernen nach der 
Schulzeit allerlei Handfertigkeiten, die an und für ſich ja ganz 
zweckmäßig ſind; aber damit führt man ſpäter keinen Hausſtand, 
und jedenfalls ſoll über dem einen das andere nicht vernachläſſigt 
werden. Einſichtige Frauen und Männer ſind ſchon vielfach mit 
der Bildung von ganz ſchlichten und einfachen und wenig koſt⸗ 
ſpieligen Haushaltungsſchulen vorangegangen, die unendlichen 
Segen ſtiften. Aber es kann hier noch weit mehr geſchehen, und 
es wird hoffentlich an eifriger Förderung nicht fehlen. Die 

ushaltungefchulen helfen ’ dazu, ein glückliches 
Heim zu erhalten, und wer unſere heutigen ſozialen Verhäliniſſe 
vorurtheilsfrei betrachtet, wird gewiß der Anſicht zuneigen, daß 
hierin die beſte Schutzwehr gegen alle ſozialen Wirren liegt. 
—— — —— — mn 


Deutſches Meich. 


Unſer Kaiſer nahm am Mittwoch im neuen Palais bei 
Pots dam den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets entgegen und 
begab ſich hierauf nach Berlin. Dort beſuchte der Kaiſer die 
Kunſtausſtellung und hörte ſodann im kgl. Schloſſe die Vorträge 
des Reichskanzlers und des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes. 
Die Kaiſerin wohnte am Mittwoch in Berlin der Einweihung 
der neuen Heilandskirche bei. Nachmittags begab ſich der 
Monarch nach dem Mauſoleum zu Charlottenburg und Abends 
wohnte er mit der Kaiſerin der Vorſtellung im Opernhauſe bei. 

Der Kaiſer ſoll ſich, wie nachträglich verlautet, bei der 
neulichen Beſichtigung der Schutztruppe für Südweſtafrika dahin 
geäußert haben, daß er ſtatt der franzöſiſchen oder öſterreichiſchen 
Käppis eine Form der Kopfbedeckung vorgezogen haben würde, 
die der in der deutſchen Armee üblichen mehr entſprochen hätte. 

Am Berliner Hofe wird heute, Donnerſtag, der Geburts- 
tag des Prinzen Alexander von Preußen begangen werden, der 
in ſein 75. Lebensjahr eintritt. Prinz Alexander iſt zur Zeit 
das älteſte Mitglied des Kaiſerhauſes; das älteſte Mitglied des 
Hohenzollernſchen Geſammthauſes iſt die verwittwete Fürſtin 
Joſephine von Hohenzollern, die im 81. Lebensjahr ſteht und 
eine Enkelin Napoleons I. iſt. 


ſind die einfache Konſequenz unſerer militäriſchen Organiſation 
und der parlamentariſchen Bewilligungen, ihr einziger Zweck iſt, 
unſere Rechte und Grenzen zu vertheidigen.“ Man follte denken, 
Italien hätte in dem Bündniß mit Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn eine Gewähr ſeines Schutzes finden ſollen, und eine 
frühere Rede deſſelben Miniſters (März 1890) zeigt auch, daß 
der Wunſch, eine größere politiſche Rolle zu ſpielen, ſeiner Politik 
nicht fremd war, er erklärte, Italiens militäriſche Macht müſſe 
auf den Punkt gebracht werden, daß es in einem Kriege zwiſchen 
ſeinen Nachbarn mitſprechen und ſeine Forderungen erzwingen 
könne (framettersi ed imporsi), eine Aeußerung, gegen welche 
der Marcheſe Alfieri entſchieden Verwahrung einlegte. Aber wenn 
man eine ſolche Kriegsbereitſchaft wollte, ſo mußte man ſie auch 
bezahlen können, und in dieſer Beziehung war es verhängnißvoll, 
daß der Finanzminiſter Magliani, welcher infolge feiner fähigen 
10jährigen Wirkſamkeit unbedingtes Vertrauen genoß, der Kammer 
verſicherte, daß die große Mehrausgabe für Heer und Flotte, 
welche die Regierung forderte, ohne Gefahr für das Gleichgewicht 
des Staatshaushaltes getragen werden könne; nur darauf hin 
bewilligte die Kammer dieſelbe. Dementſprechend ist die Friedens⸗ 
präſenzſtärke von 174000 Mk. in 1882 auf 244 000 in 1892, 
die erſte Reſerve von 541 000 auf 600 000, die zweite auf 
2 183 000 geſtiegen, die Flotte in demſelben Zeitraum von 117 
Kriegsſchiffen mit 9400 Mann auf 329 mit 21 000, darunter 10 
der größten Panzerſchiffe der Welt, die allein 240 Mill. gekoſtet, 
über deren Werth aber die Sachverſtändigen ſehr zweifelhaft 
urtheilen. Wie PR diefe Vermehrung die Ausgaben anſchwellen 
machte, zeigen folgende Zahlen, der jährliche Durchſchnitt war: 
Armee otie Zuſammen 
1872— 76; 175 Mill. 33 Mill. 208 Mill. 
1877-81: 204 7 41 " 245 7 


handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
1894. 

Ein vernünftiger Franzoſe. Die beiden franzöſiſchen 
Maurer Antoine und Meder, die am 11. Juni zwei bei, Pagny 
friedlich ihres Weges gehende deutſche Eiſenbahnbeamte brutal 
miß handelten, find ſchon am Sonnabend in Nancy vor Gericht 
geſtellt und verurtheilt worden. In den Verhandlungen gab 
Zeuge Vorarbeiter Noiré an, die beiden Angeklagten hätten, 
ſobald ſie der Deutſchen anſichtig wurden, ſich vorgenommen, 
die „Pruſſiens“ gewaltſam zum Zurückgehen zu zwingen, da ſie 
kein Recht hätten, in Frankreich ſpazieren zu gehen. Vergebens 
habe Noiré gewarnt und ihnen vorgeſtellt, daß ein Angriff ernſte 
Grenzverwicklungen hervorrufen könnte. Sie hätten jedoch nicht 
auf ihn gehört und ſeien über die Beamten hergefallen. „Was 
ſucht Ihr hier?“ habe Mecker dabei geſchrieen, „wenn wir zu 
Euch ſchmutzigen Preußen kämen, würdet Ihr uns die Knochen 
entzweiſchlagen?“ M. habe den einen Beamten heftig geſchüttelt, 
Antoine dem andern hingegen Tritte gegen Leib und Hüften 
verſetzt. Darauf ſeien die Beamten geflüchtet, aber noch etwa 
100 Meter weit verfolgt worden. Staatsanwalt George wies 
nach dem Zeugenverhör auf das Schwere der That hin. Hätten 
die beiden Deutſchen ſich zur Wehr geſetzt, ſo würden vielle icht 
ernſte Verwicklungen entſtanden ſein. Der echte Patriotismus 
beſtehe nicht in Handlungen ſolcher Art. In anderen Ländern 
dürfe man nicht zu dem Glauben kommen, daß die Franzoſen 
ſolche Brutalität ſich zu Schulden kommen laſſen, man müſſe im 
Gegentheil in Enropa den Ruf der franzöſiſchen Großmuth, welche 
die Stärke Frankreichs ausmache, zu erhalten ſuchen. Er, der 
Staatsanwalt, der den Feldzug von 1870 mitgemacht habe und 
lange Monate in Gefangenſchaft ſchmachten mußte, tadle den 
wahren Patriotismus gewiß nicht, ſei aber der Anſicht, daß 
Handlungen, die Frankreich in den Augen der Nachbarländer nur 
ins Unrecht ſetzen können, nicht ſtraffrei bleiben dürfen. Antoine, 
welcher ſchon wegen Mißhandlung vorbeſtraft iſt, wurde zu 40 
und Mecker zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. f 

Der Geſetzentwurf wegen Ausdehnung der Unfallver⸗ 
ſicherung auf das Handwerk wird, der „Nat. Ztg.“ zufolge, nicht 
wie es hieß — veröffentlicht werden, ehe die Vorlage an den 
Bundesrath gebracht wird. Der Geſeßentwurf iſt bereits am 
Montag dem Bundesrath zugegangen und ſteht außer einigen 
anderen Sachen auf der Tagesordnung der heutigen (Donnerſtags⸗) 
Sitzung. 

Bei der Königin von Württemberg hat ſich im Laufe der 
letzten Woche der größere Theil der Wunde am linken Bein durch 
Vernarbung geſchloſſen; die noch offenen Wundgänge ſind nahe 
daran, ſich definitiv zu ſchließen. Steh⸗ und Gehverſuche haben 
begonnen. Das Allgemeinbefinden iſt vorzüglich. 

Zum Selbſtmord des Abg. v. Heede wird beſtätigt, daß 
Zerrüttung der finanziellen Verhältniſſe als Grund der That 
zu betrachten iſt, daß aber ſelbſt die dem Verſtorbenen nächſt⸗ 
ſtehenden Verſonen von dieſer Sachlage keine Ahnung hatten. 
Vom Heede hatte ſich u. a. in Verbindung mit der Bauunter⸗ 
nehmer Firma Sönderop bei Eiſenbahnbauten in ſeiner Heimath 
über ſeine Mittel hinaus betheiligt. 

Von Emin Paſcha. In einem öſterreichiſchem Blatte be 
hauptet ein Arzt Dr. Kötſchet, der die betreffenden Verhältniſſe 
genau kennen will, Emin Paſcha ſei mit ſeiner erſten Frau, die 
eine Wittwe des türkiſchen Paſcha Hakki ſein ſollte, ſchon bei 
Lebzeiten dieſes Paſcha durchgegangen. Die erſte Trauung 
Emins iſt 1874 in Neapel nach proteſtantiſchem Ritus erfolgt, 
ſo daß Kinder dieſer Ehe ganz erbberechtigt find, Die erſte Frau 
Emin Paſcha's iſt im Laufe der Zeit tiefgeſunken und heute mit 
einem Kutſcher in Konſtantinopel verheirathet. 


Die Vorbereitungen für die großen Regatten in Kiel, 


welchen der Kaijer und die Kaiſerin beiwohnen werden, find 


1882-86: 236 „ 64 „ 300 Mill. 
1889—90: 279 „ 119 308 „ 
1893 — 94: 237 ½ 98 7 336 


wozu noch 10,8 Mill. außerordentliche Ausgaben kommen. Durch⸗ 
ſchnittlich nehmen die Militärausgaben 28 Prozent der Einnahmen 
weg, in Frankreich 22 Prozent. Kann man ſich wundern, wenn 
ſolchen Ausgaben gegenüber die Ueberſchüſſe Maglianis ſich bald 
in ſchwere Defizits verwandelten? 

3) Dieſe Defizits mußten dann wieder durch neue Schulden 
gedeckt werden. Die Nationalſchuld Italiens iſt während der 
letzten 22 Friedensjahre um 4 Milliarden geſtiegen, ſie betrug 
1872: 8426 Mill., 1882: 11173, 1892: 12 123, wodurch die 
jährlichen Zinſen von 382 auf 582 Millionen, mehr als / des 
ganzen Budgets gewachſen ſind. Dabei iſt die ſchwebende Schuld, 
die ſehr verſchieden angegeben wird, aber ſich aaf nicht weniger 
als 700 Mill. belaufen wird, nicht eingerechnet und nicht die 
Gemeindeſchulden, die von 901 Mill. in 1882 auf 1208 Mill. 
in 1889 (der letzten Veröffentlichung) geſtiegen find, wobei zu be⸗ 
merken iſt, daß die Gemeinden ſich außerdem noch einmalige Ein⸗ 
nahmen durch Verkauf von Gütern und außerordentliche Holz⸗ 
ſchläge geſchaffen haben. Dies gilt auch vom Staate durch den 
Verkauf der Kirchengüter, eine höchſt unpolitische Maßregel, der 
Cavour ſich j. Zt. in Sardinien entſchieden widerſetzt hatte. In⸗ 
dem man auf einmal eine gewaltige Maſſe von Landereien auf 
den Markt warf, drückte man deren Preis, Spekulanten und 
Kapitaliſten kauften dieſelben um ein Spottgeld. Der Grund⸗ 
befig des berühmten Kloſters Monte Caſſino wurde auf etwa 
40 Mill. geſchätzt, nach dem Verkauf blieben dem Staat, unter 
Abzug der zu gewährenden Renten, 42 000 Fr. Einkünfte vom 


erhaltenen Preis. 
(Fortſetzung folgt.) 


bereits in vollem Gange, zahlreiche Yachten und Segelboote 
beleben die Waſſerfläche der Föhrde. Die däniſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Rennyachten werden dies Jahr fehlen. 

Kaiſer Wilhelm, der Großherzog von Heſſen und Fürſt 
Bismarck haben für die Huldigungstelegramme, die ihnen vom 
deutſchen Bundesſchießen in Mainz überſandt worden find, ihren 
Dank ausſprechen laſſen. Aus Friedrichsruhe heißt es noch, daß 
der neue preußiſche Geſandte in Hamburg, von Kiderlen⸗Wächler, 
dem Fürſten in aller Form einen Antrittsbeſuch machte. 

Im Berliner Bierkrieg haben bekanntlich ſeit Mitte d. 
M. die meiſten Berliner Saalbeſitzer ihre Lokale für ſozialiſtiſche 
und anarchiſtiſche Verſammlungen geſperrt. Darauf haben die 
Sozialiſten nun geantwortet, daß in dieſen Sälen fortan auch 
keine Arbeiterfeſtlichkeiten mehr abgehalten werden ſollen. Der 
„Vorwärts“ veröffentlicht ferner eine Liſte von etwa 50 Lokalen 
in Berlin, die ſich der Sperre gegen die Sozialdemokraten nicht 
angeſchloſſen haben, und deren Beſuch darum angelegentlich 
empfohlen wird. Von dieſen 50 Lokalen ſteht es aber feſt, daß 
in den meiſten von ihnen boykottiertes Bier ausgeſchänkt wird. 

Der Meininger Landtag hat mit allen gegen 1 Stimme 
beſchloſſen, die Petition des evangeliſchen Bundes gegen die 
Wiederzul aſſung der Jeſuiten der Regierung zur Kenntnißnahme 
zur überweiſen. Staatsminiſter Hain hatte bereits vorher erklärt, 
die meiningenſche Regierung werde gegen die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes ſtimmen. 

Die Abtheilung Köln der deutſchen Kolonialgeſellſchaft hat 
eine Eingabe an den Reichskanzler gerichtet, in welcher ſie zur 
Wahrung der Rechte Deutſchlands auf das Sultanat Aluda am 
Kap Guardafui und demnach zum Proteſt gegen den englijch- 
italieniſchen Vertrag auffordert, welcher dies Gebiet an Italien 
überläßt. Deutſchland hat aber bereits ſeit 1889 auf dies Gebiet 
verzichtet. 

Nach der im Reichseiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung 
der auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchl. Bayerns — im Monat 
April d. J. beim Eiſenbahnbetriebe (mit Ausſchluß der Werk⸗ 


ſtätten) vorgekommenen Unfälle waren im Ganzen zu verzeichnen: 


8 Entgleiſungen und 2 Zuſammenſtöße auf freier Bahn, 11 
Entgleifunden und 5 Zuſammenſtöße in Stationen und 192 
ſonſtige, meiſt geringere Unfälle. Dabei ſind im Ganzen, und 
zwar größtentheils durch eigenes Verſchulden, 198 Perſonen zu 


Schaden gekommen, ſowie 20 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich 
und 68 unerheblich beſchädigt worden. Von den beför⸗ 
derten Reiſenden wurden 5 getödtet und 11 verletzt. 


Von Bahnbeamten und Arbeitern im Dienſt wurden beim eigent⸗ 
lichen Bahnbetriebe 19 getödtet und 136 verletzt, von Steuer: 
u. ſ. w. Beamten 1 getödtet und 2 verletzt, von fremden Perſonen 
(einſchließlich der nicht im Dienſt befindlichen Bahnbeamten und 
Arbeiter) 9 getödtet und 15 verletzt. Außerdem wurden bei 


Nebenbeſchäftigungen 39 Beamte und Bahnarbeiter verletzt. Von 


den ſämmtlichen Unfällen entfallen auf Staatsbahnen und unter 
Statsverwaltung ſtehenden Bahnen 209, auf Privatbahnen neun 
älle. 


—— 


NANusland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Kaiſer Franz Joſph iſt aus dem Militärlager zu Bruck 
an der Leitha nach Wien heimgekehrt. — Im Peſter Oberhauſe beginnen 
die Verhandlungen jetzt über das wieder eingebrachte Civilehegeſez. Im 
Laufe dieſer Woche noch denkt men zur Entſcheidung zu kommen. Die 
Agitation gegen die Vorlage iſt noch immer eine ganz außerordentlich 
ſtarke, doch erwartet man eine definitive Annahme des Geſetzentwurfs. 

Italien. 

Die Debatte über die neuen Steuervorlagen dauert in den römiſchen 
Kammern fort, aber die Schwierigkeiten für eine ſchnelle Erledigung find 
nach wie vor äußerſt groß. Die Popularität des Premierminiſters Crispi 
iſt durch das letzte Attentat außerordentlich gefördert, aber bei den italie⸗ 
niſchen Deputirten hört trotzdem in Geldſachen die Freundſchaft auf; 
das günſtigſte, was Herr Crispi jetzt erreichen könnte, wäre eine Abſchlags⸗ 
zahlung und Vertagung der Hauptentſcheidung bis zum Herbſt. — Der 
Attentäter Lega in Rom leugnet beharrlich, im Auftrage irgend einer be= 
ſtimmten Perſon gehandelt zu haben. Er erklärt, er ſei Anarchiſt und 
habe die That auf eigene Rechnung und Gefahr unternommen. Perſön⸗ 


lich erklärt er, Crispi nie zuvor geſehen zu haben. 


Großbritannien. 

Aus London heißt es, die britiſche Regierung ſei bereit, die 
famoje Landpachtung vom Kongoſtaat in aller Form wieder aufzugeben. 
Damit würde der ganze Kolonialſtreit, wie er heute von ſich reden macht, 
im Nu beendet ſein. Fraglich iſt es aber, ob die Londoner Regierung 
fo ſchnell in aller Form auf das für fie recht vortheilhafte Geſchäft ver— 


zichten wird. 
Rußland 
Im ruſſiſchen Finanzminiſterium haben Verhandlungen über eine 
Ermäßigung der Eiſen bahntarife für die Getreideausfuhr begonnen. Auf 
der Hand liegt, daß das Eintreten der Ermäßigung namentlich die ruſſiſche 
Getreideausfuhr nach Deutſchland in hohem Maße begünſtigen würde. Die 
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Um den Kopf! 
Kriminalerzählung von G eorg Höcker. 


Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 

Das ſei kein Wunder, zumal der Herr nach ſeiner Aus⸗ 
ſprache zu urtheilen, überhaupt kein Deutſcher ſei, entgegnete der 
angebliche Habakuk Hompeſch gutmüthig lachend. 

„Ich bin Amerikaner,“ erläuterte Schneidewin nun, auf⸗ 
merkſam beobachtend, welchen Eindruck ſeine Worte auf das lieb⸗ 
liche junge Mädchen machten, welches bis dahin noch kein ein ziges 
Wort geäußert hatte. ö 

Wachtel machte ein verſtohlenes Zeichen und Hilda ſagte: 

„Da müſſen Sie glücklich ſein — Amerika ſoll ein herrliches 
Land ſein, ich habe ſchon viel darüber geleſen — man kann ſich 
natürlich in unſerm kleinen Städtchen keine Vorſtellung von 
folder Pracht machen — die Reſidenz übt ja ſchon auf Unſer⸗ 
einen einen überwältigenden Eindruck aus, geſchweige die großen 
Städte Amerika's, in welchen der Verkehr noch viel lebendiger 
ſein muß“ 

„Ach was,“ meinte Schneidewin, ſehr von oben herab. „Die 
Stadt hier iſt ein reines Bauerndorf gegen New⸗Pork oder 
Chikago oder San⸗Francisko — jo 'was muß man ge ſehen haben 
dann weiß man erſt, was eine Großſtadt bedeutet!“ 

Er war plötzlich redſelig geworden. Da zum Ueberfluß 
eben das Beefſteak für Wachtel kam und dieſer ſich mit großer 
Umſtändlichkeit an's Verzehren deſſelben machte, wurde es ihm 
leicht, das Wort zu führen, er rückte vou der anderen Seite des 
Tiſches näher an Hilda heran und begann nun dieſer ein in 
lebhaften, ſchreienden Farben gehaltenes Bild von den Vorzügen 
Amerika's zu entwerfen. . 

„Na, na, jetzt hören Sie aber auf, lieber Freund,“ meinte 
der Kommiſſar, endlich mit ſeiner Mahlzeit fertig geworden 
und nun mit allen Anzeichen äußerſten Behagens den Teller 
zurückſchiebend. „Das Beefſteak war übrigens gut, Amanda — 
'n bischen zäh, aber ſaftig — blutig —“ 

So oft der Kommiſſar bisher den blutigen Charakter des 
Fleiſches hervorgehoben hatte, war immer ein fahles Zucken durch 
das verlebte Geſicht Schneidewins gegangen. 5 

„Warum?“ frug er nun hitzig, ſehr unliebſam durch die 


deutſche Reichsregierung hat allen Anlaß, dieſem Schritte ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 8 
Frankreich. 
Das Journal „Figaro“ beklagt ſich darüber, daß die japaneſiſche Re⸗ 
gierung zwei neue Seele nicht in Frankreich, ſondern in England 
beſtellt habe, und ſchreibt die Schuld an dem Entgehen dieſes werthvollen 
Auftrages den Angriffen auf die Erbauer der franzöſiſchen Panzerſchiffe 
zu. — Der Fanatismus der franzöſiſchen Kolonialpolitiker, die gar zu 
gern ganz Siam verzehren möchten, verbreiten Meldungen von neuen 
angeblichen Uebergriffen der Siameſen. Augenſcheinlich liegen aber nur 
gemeine Stimmungsmachereien und Hetzereien vor. 
. Serbien. 

König Alexander von Serbien tritt am Sonnabend dieſer Woche ſeine 
lange geplante Reiſe nach Konſtantinopel an, ſein Vater Milan begleitet 
ihn bis zu der ſtarken Feſtung Niſch in Südſerbien und verbleibt dort 
bis auf weiteres. Alexander krifft am 27. von Salonichi aus zur See 
in Stambul ein und wird als Gaſt des Sultans mit den üblichen Ehren 
empfangen. — Der „Telegraph“ hält es für erforderllch, hinzuzufügen, 
daß die Reiſe des jungen Fürſten einen rein perſönlichen Charakter habe. 
Was ſollte ſie auch wohl ſonſt bedeuten? In der kommenden Woche 
wird übrigens auch der Khedive Abbas von Egypten in Konſtantinopel 


anweſend ſein. 
Afrika. 


Aus Marokko war gemeldet, der neue Sultan ſei von allen 
ſeinen Brüdern anerkannt. Das klang etwas auffällig, da von einem 
ſcharfen Proteſt des Prinzen Muley Mohamed, älteſten Sohnes des ver- 
ſtorbenen Sultans, ſchon vorher berichtet war. Jetzt lichtet ſich das Dunkel. 
Der Prinz iſt gefangen esch und im Gefängniß zur Unterſuchung ge⸗ 
wungen. In ein paar Wochen wird er wohl „am Fieber“ verſtorben 
En Sicher ift ſicher, denkt der Orientale. 

Amerika. 

Ueber den Stand der großen Arbeiterſtreiks in Nordamerika wird be⸗ 
richtet, daß in den Kohlengruben eine Anzahl Ausſtändiger zu ihrer Thä⸗ 
tigkeit zurückgekehrt iſt. Im Diſtrikt Pittsburg haben mehrere große Fa⸗ 
briken deu Betrieb wieder aufgenommen. In einigen Theilen des Landes 
wird der Ausſtand noch fortgeſetzt und ſind zu wiederholten Malen Schüſſe 
wiſchen den Ausſtändigen und den Polizeibeamten gewechſelt worden. — 

m braſilianiſchen Staate Rio Grande do Sul haben neue 
Kämpfe zwiſchen Regierungstruppen und Aufſtändiſchen ſtattgefunden. 


. 


| Provinzial: Nachrichten, 


— Gollub, 19. Juni. Der hier gaſtirenden Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
ſtieß bei der Vorſtellung ein Unfall zu. Ein am Trapez hängendes 
Mitglied ſtürzte von der höchſten Gerüſtſtelle platt auf das Steinpflaſter, 
blieb regungslos liegen und mußte von ſeinem Kollegen vom Schaupla 
getragen werdeu. Ein Seil war geriſſen. Der Bedauernswerthe hat ſich 
eine Hand ſchwer verletzt, ob er innere Verletzungen erlitten hat, konnte 
nicht gleich feſtgeſtellt werden. Da faſt jeder Plat beſetzt war, wollte die 
Geſellſchaft ihre Vorſtellung nicht unterbrechen. Gleich darauf ging ein 
anderes Mitglied auf ein ſchwebendes Reck, fiel leider, durch den Vorfall 
da aufgeregt, aus einer Höhe von 13 Metern auch zu Boden, hatte aber 

as Glück, ſeine Arbeit fortſetzen zu können. { 

—n Briefen, 20. Juni. Der Geheime Finanzrath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor Herr Kolbe aus Danzig weilte geſtern auf der Reviſions⸗ 
reiſe begriffen in Lindenheims Hotel hierſelbſt und iſt heute weitergereiſt. 

— Schlochau, 19. Juni. Aufregende Szenen kommen feit einigen 
Tagen im nahen Dorfe Kaldau vor. Fünf bis ſechs nahe am See wohn⸗ 
ende Käthner wollen mit Gewalt dem Beſitzer G. Warnke die Benutzung 
eines neben dem See führenden Weges verbieten. Sonntag Abend warteten 
Männer, Frauen und Kinder in größerer Anzahl auf die des Weges 
kommende Viehheerde des Beſitzers Warnke, verſperrten dieſer den Weg, 
ſchlugen mit Knütteln auf das Vieh in unbarmherziger Weiſe ein und drohten 
jeden niederzuſchießen. Dieſes wiederholte ſich jeden Morgen, Mittag und 
Abend. Der Amtsvorſteher und umtsdiener konnten nichts ausrichten und 
mußten ſich Schutz ſuchend zurückziehen. Heute Morgen war der Weg 
mit pielen Pfählen und Zäunen verſperrt uud mußte wieder wangsweiſe 
geräumt werden. — Das dem Fleiſchermeiſter Carl Bohl hierſelbſt gehörige, 
am Marktplätze belegene frühere Bütow'ſche Grundſtück ift für den Preis 
von 20 500 Mark in den Beſitz des Herrn Kaufmann Schleſinger überge⸗ 
gangen. 

8 nd 18 Ne 12217 e A. zu K. war die 
raut untreu geworden; ſie hatte ihr Herz dem Beſitzerſo „ zu 

wofür A. auf die Rache ſann. Dieſer 0 e nun 955 | an den Ache 
auf einem Spaziergange eine Flaſche Schwefelſäure ins Geſicht, ſo daß 
dasſelbe fürchterlich entſtellt darniederliegt. Ob es gelingen wird, dem 

Mädchen die Sehkraft zu erhalten, ſteht ſehr in Frage. 

— Aus dem Kreiſe Darlehmen, 18. Juni. Frei nach Fritz Reuter. 
Ein ergößliches Seitenſtück zu einer bekannten Epiſode aus Fritz Reuters 
„de Reif’ nah Belligen“ bietet folgendes Geſchichtchen. Der Kaͤthner M. 
aus K. und deſſen erwachſener Sohn waren nach Trempen zum Jahrmarkt 

efahren. Auf dem Heimwege wollte das Rößlein, welches vor den mit 
Fahren verſchiedenſter Art ſchwer belaſteten Wagen geſpannt 
war, ſchier den Dienſt verſagen. Man gönnte dem ermüdeten Thier, nach⸗ 
dem die nächſte Forſt erreicht war, denn auch einige Ruhe, ſtreifte ihm den 
Zaum ab und ließ es am Grabenrand weiden. Bald jedoch hatte die 
Wirkung der brütenden Mittagsſonne wie die des im Uebermaße genoſſenen 
Feuerwaſſers bei den beiden Infaſſen ihrer Schuldigkeit gethan, — ſie 
waren auf dem Gefährt eingenickt. Als ſie gegen Abend erwachten, befand 
ſich zwar Wagen und Rößlein an derſelben Stelle, nur die koſtbare Jahr⸗ 
marktswaare war verſchwunden. Höchſt erſchreckt ſpähte man nach allen 
Seiten nach ihrem Verbleib; da iſt ſie auch bereits entdeckt: der nächſte alte 
Tannenbaum hat ſich mit derſelben geſchmückt, gleichſam als wenn man 
ihn zum Weihnachtsbaum ausſtaffirt hätte. Da gabs in Rückſicht des 
bereits herannahenden Abends ein heftiges Concurrenzklettern zwiſchen 
Vater und Sohn nach den ſelbſt an die höchſten Baumſpitzen herange⸗ 
flogenen Sachen. Endlich war das gefährliche Werk vollendet; von den 
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Unterbrechung berührt. 
meiner Angaben?“ 

„uber nicht im Gering ten!“ verſicherte der Kommiſſar höchſt 
gemüthlich. „Im Gegentheil, Sie erzählen ſo hübſch, daß man 
Ihnen am liebſten den ganzen Tag zuhören möchte — aber 
für meine Amanda iſt das Gift — die hat ohnehin ſo'n Sinn 
für's Außerhalbſche“ — er lachte wieder und trank dann ſein 
Glas leer. „Wenn meine Tochter nur 'was von der Welt hört, 
dann iſt ſie rein aus dem Häuschen — — ja, ja, lieber Herr!“ 
fuhr er fort, ſein Geſicht in gewichtige Falten legend.“ Die 
Sehnſucht meiner Tochter, die weite Welt zu ſehen, hat mir 
ſchon manche bittere Stunde bereitet — dabei könnte man's ſo 
gut haben — Sie müſſen wiſſen, ich habe ſo'n zehntauſend 
Mark jährlich zu verzehren — lauter dreieinhalb proz. Staats⸗ 
papiere, das andere iſt mir nicht ſicher genug, wenn's auch 
mehr bringt — na ja, wie oft hätte Amanda ſchon 'ne gute 
Partie machen können, aber —“ 

„Aber Väterchen!“ unterbrach ihn das junge Mädchen, ſich 
verſchämt ſtellend. Sie wunderte ſich ſelbſt darüber, wie gut ihr 
die Verſtellung gelang. 

„Na ja, 's iſt doch wahr!“ meinte Wachtel. „Erſt letzthin 
der Sohn von unſerm Apotheker — ein ſchwerer Junge, ſage ich 
Ihnen, lieber Freund — aber da ſetzt ſie's Köpfchen auf, meint, 
daß wohl mal Einer kommen müßte, der ſie in weite Fernen 
führt, wohl gar ſo'n Mädchenprinz — odrr Märchenprinz, na ja, 
ion Dingsda aus'm Kinderbuch.“ 

Er lachte dröhnend und trank dann Ochneidewin zu, der 
ſeinen Auseinanderſetzungen mit erſichtlichem Intereſſe ge⸗ 
lauſcht hatte. . A 

„Ihr Fräulein Tochter hat volitändig Recht!“ rief er nun 
eifrig, derartig verliebte Blicke dem jnngen Mädchen zuwerfend, 
daß die Situation herzlich komiſch erſchienen wäre, wenn ihrer 
Anweſenheit nicht ein derartig tragiſches Ereigniß als Untergrund 
gedient haben würde. 

„Vollſtändig Recht!“ wiederholte Schneidewin, ſich erſichtlich 
immer mehr erhitzend. „Ein Märchenprinz braucht's ja nicht 
zu fein, aber irgend ein tüchtiger Kerl, der ſich in die Welt 
veriteht — was kann jo Einer, der über ſein Krähwinkel nicht 
herausgekommen iſt, ſeiner Frau bieten — da ſchauen Sie mich 


„Zweifeln Sie etwa an der Wahrheit 


Sachen fehlte nur das Spirituslechel mit ſeinem edlen Inhalt. Mi (= 
fetzten Kleidern und arg zerſchundenen Gliedern herr 1 beiden Se 
marktsbeſucher ſich eilends von dannen, — um eine Erfahrung klüger. 
Die feſtliche Ausſtattung des Tannenbaums aber hatte ein Stromer be⸗ 
ſorgt, der an nächſtfolgenden Tage dingfeſt gemacht wurde, in deſſen Be⸗ 
fig ſich aber nur noch das leere Spirituslechel vorfand. 

— Königsberg, 19. Juni. Eine tranrige Unterbrechung erlitt ein 
Hochzeitsfeſt, welches geſtern in Goldbach (zwiſchen Königsberg und Labiau) 
gefeiert wurde. Die Trauung in der Kirche war vorüber und die Hoch⸗ 
zeitsgäſte hatten ſich in das Hans der Braut zurückbegeben, als plötzlich 
eine der . die Nichte des Bräutigams, ein 17jähriges 
wi ſchönes Mädchen, vom Herzſchlage getroffen todt zu Boden 
ank. 

„Königsberg, 19. Juni. Stadtrath Brinckmanns Wahl zum zweiten 
Bürgermeiſter von Königsberg iſt von der Regierung beſtätigt worden. — 
Der ſehr geringe Betrag, den die Staatsregierung für die 350jährige 
Jubelfeier der „Albertina“ zur Dispoſition geſtellt hat, erlaubt es dem 
Senate nicht, auch die ehemaligen Studiengenoſſen der Alma Mater zur 
Theilnahme am Feſte aufzufordern. Es iſt nun aber aus eigenen 
Initiative eine Anzahl Philiſter zuſammengetreten, hat ein Comitee gebildet 
ſich mit dem Senate in Verbindung geſetzt und dürſen gegen einen 
Mindeſtbeitrag von 10 Mk. alle ehemaligen Mitglieder der „Albertina“ an 
ſämmtlichen Feſtosranſtallilngen Theil nehmen. Dieſelben erhalten vom 
Comitee Schleife mit kleinem Albertus, die ihnen den Zutritt zu ſämmtlichen 
Veranſtaltungen ſichert. Meldungen müſſen bis zum 10. Juli erfolgen 

— Gueſen, 18. Juni. Das Gauverbaudsfeſt der polniſchen Turn⸗ 
vereine „Soköl“, welches am Sonnabend und Sonntag hier ſtattfand, 
wurde zwar durch die ungünſtige regneriſche Witterung recht ſtörend be⸗ 
einflußt, nahm aber im übrigen ſeinen programmmäßigen Verlauf. Sonn⸗ 
abend Abend 91], Uhr wurden die auswärtigen Vereine bezw. dazu depu⸗ 
tirte Mitglieder von ſolchen aus Thorn, Bromberg, Inowrazlaw, 
Kruſchwitz, Poſen, Wittkowo mit Muſik, Fahne und Fackeln am Bahnhof 
empfangen. Die meiſten Vereine erſchienen in gleichmäßigem Nationalkoſtüm, 
wie ſolches vom Krakauer Gauverbande feſtgeſetzt worden ſein ſoll, und 
brachten ihre Vereinsfahnen ebenfalls mit. Die Straßen, welche der Zug 
paſſirte, waren ſeitens der polniſchen Bürgerſchaft durch bengaliſche und 
Magneſiumflammen erleuchtet. Sonntag 2 Uhr Nachmittag fand der Aus⸗ 
marſch nach dem Feſtplatze, dem Jelonekwalde ſtatt. Auf dem Feſtplatze 
herrſchte ein ungewöhnlich reges Treiben; es erſolgten Freiübungen, 
Stabübungen und Gerätheturnen. Den Schluß bildete dann in Koſchnickes 
Saal ein Ball. 


Thorn, den 21. Juni 1894. 


— Dee Kaifer hat durch einen Runderlaß, der durch die 
betheiligten Miniſter den Regierungspräſidenten mitgetheilt wird, 
beſt mmt. daß bei Veranſtaltungen, die aus Anlaß ſeiner Reiſen 
in die Provinzen getroffen werden, die durch die verfügbaren 
Mittel gezogenen Grenzen innezuhalten ſind. Insbeſondere ſoll 
vermieden werden, zur Deckung der durch derartige Veranſtaltungen 
entſtandenen Ausgaben mangels anderer etatsmäßiger Fonds den 
faijerlihen Dispoſitionsfonds in Anſpruch zu nehmen. 

— Jubelfeier der preußiſchen Lotterie. Am 20. Juni ſind 100 
Jahre verfloſſen ſeit dem Tage, an welchem die preußiſche Lotterie ver⸗ 
ſtaatlicht worden iſt. Am 20. Juni 1794 wurde das Ediet Friedrich 
Wilhelms III. erlaſſen, durch welches die Lotterie, die bis dahin in 
Preußen ſchon länger als 50 Jahre beſtanden hatte in der Weiſe, daß ſie 
an Private verpachtet war, zu einer ſtaatlichen gemacht wurde. Mit 
Intereſſe wird man auch vernehmen, daß der preußiſchen Lotterie bei ihrer 
Begründung gewiſſermaßen geſetzlich die Rolle eines Ehevermittlers zuer⸗ 
theilt wurde. Im 8 12 des vorerwänten Lotterie⸗Edictes heißt es näm⸗ 
lich: „Uebrigens ſollen nach wie vor bei jeder Ziehung der Zahlen⸗Lotlerie 
fünf im Lande geborene Mädchen auf die aus dem Glücksrade zu ziehenden 
Nummern ſubſtituirt werden. Zu dem Ende fol die Generals⸗Lotterie⸗ 
Adminiſtration einem jeden Mädchen, ſobald daſſelbe auf eine von den 90 
Nummern eingezeichnet worden, einen Aunexenſchein ausfertigen und, wenn 
die Nummer gezogen iſt, 50 Rthlr. bei der General-Wittwenkaſſe deponiren 
laſſen. Aus letztgedachter Kaſſe ſol dieſe Summe demjenigen Mädchen, 
deſſen Nummer herausgekommen iſt, gegen Rückgabe des n und 
fie de für urg wen ze e Ehe de dat 
allerdings nicht hinübergerettet. 

SL Schulſpaziergang. Das Gynnaſium unternahm heute 
ſeinen Spaziergang nach Barbarken. Wie es ſcheint, wird der 
anden trotz der drohenden Wetterwolken vom Regen verſchont 

eiben. 

* Vihtoria-Cheater. Nachdem heute Donnerſtag das Operetten⸗ 
perſonal ſeine Aufwartung gemacht, kommt morgen Freitag das 
Schauſpiel an die Reihe. Zur Aufführung gelangt „Der Herr⸗ 
gottſchnitzer von Ammergau“, Volksstück mit Geſang und Tanz in 
5 Akten. Der Herrgottſchnitzer zählt zu den beiten Repertoir⸗ 
ftüden der größeren Buhnen und hat ſich beſonders durch das 
Gaſtſpiel der Münchener Hofſchauſpieler und das Schlieerſeer 
Bauerntheater einen bedeutenden Ruf erworben. Wie wir hören, 
ſoll Herr Direktor Ludwig Hanſing über ein ſehr tüchtiges 
Schauſpielperſonal verfügen. a 

U) Stadtoerordnetenſizung. Anweſend waren 25 Stadtver⸗ 
ordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethke. Am 
Magiſtratstiſche ſind die Herren Buͤrgermeiſter Stachowitz, 
Stadtbaurath Schmidt, Oberförſter Bähr, Syndikus Kelch, Stadt: 
— — . —— —— —. . —— —— — — TEE nme, 
an!“ rief er pathetiſch und ſchlug ſich mit der Fauſt vor die 
Vruſt. „Für was halten Sie mich denn eigentlich, he?“ 

„Na für'n Mechaniker oder ſowas,“ meinte der Kommiſſar 
bedächtig. 

„Hat ſich was!“ höhnte Schneidewin. „Ich bin Ingenieur 
— mein Name iſt in Amerika bekannt wie'n bunter Hund, ich 
baue Brücken, Kirchen, Häuſer — aha!“ unter prach er ſich hitzig. 
„Sie denken wohl, weil ich 'nen ſchlichten Rock anhabe, es könnte 
nicht weit mit mir her ſein? — das iſt wieder einmal recht 
deutſch — bei uns in Amerika ſieht man nicht auf den Rock, 
ſondern auf die Dollars — und an denen fehlt mir's nicht — 
habe vielleicht mehr, als mancher, der mit feinem bischen Geld 
prunkt — will mich aber nicht übervortheilen laſſen, mag man 
mich meines Rockes wegen verkennen — drüben in Amerika 
kennt man mich!“ 

w Warum Sie da nur eigentlich hierher gekommen ſind?“ 
frug der Kommiſſar im Tone des in ſeinem Vaterlandsſtolze 
gekränkten Spießbürgers ſpöttiſch. 

„Aber, Väterchen, das liegt doch auf der Hand,“ ſuchte 
Hilda dem roth werdenden Gefragten zur Hilfe zu kommen. „Der 
Herr wird Studien machen wollen — denke doch unſere berühmten 
Bauwerke —“ Ä 

„Ach was,“ meinte Schneidewin. „So'n Kölner Dom baut 
ein echter amerikaniſcher Baumeiſter in einem halben Jahre und 
viel billiger — da müßten Sie mal zu uns kommen, Fräulein, 
die Augen würden Ihnen aufgehen!“ 

Der Kommiſſar hatte inzwiſchen auf ſeine Uhr geblickt. 

„Jetzt müſſen wir aber weiter, Amanda,“ ſagte er bedächtig. 

„Ach ſchade, Väterchen!“ ſagte das junge Mädchen, das 
den Augenwink des Kommiſſars wohl verſtanden hatte. „Die 
Unterhaltung mit dem Herrn war ſo intereſſant — Du weißt, 
wie gern ich ſolche Schilderungen höre. a 

Schneidewin ſah ſichtbar geſchmeichelt darein; ſein fahles 
Geſicht wurde ſogar von einem freudigen Roth durchzogen; er 
ſchaute wie bittend auf den angeblichen Provinzialen. 


„Na, ich habe jetzt genug Bier getrunken — ich dächte, wir 


gehen nun zum Wein über,“ meinte er mit liſtigem Augenzwinkern. 

„Mir iſt da die Weinſtube von Hellbach empfohlen worden — 

man ſoll dort ein ſchmalziges Tröpfchen bekommen.“ 
(Fortjegung folgt.) 


nie 
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rath Rudies, Referendar Heilsberger. Nach Eröffnung der 
Sitzung gedachte Herr Profeſſor Boethke in warmen Worten des 
kürzlich verſtorbenen Sto. Herrn Gerbis und wies darauf hin, 
wie der Verſtorbene gerade durch ſein freies, offenes Wort in 
mancher Weiſe zum Heile der Stadt thätig geweſen ſei. Redner 
bat die Anweſenden, ſich zum Andenken an den Verſtorbenen von 
den Sitzen zu erheben. — Die Verhandlungen in der geſtrigen 
Sitzung verliefen im Ganzen ſehr ruhig, nur an wenige Punkte 
der Tages Ordnung knüpfte ſich eine kurze Debatte. Vor Eintritt 
in die Tages⸗Ordnung legte Stv. Preuß einige in dem Kinder⸗ 
heim und Waiſenhaus gefertigte Handarbeiten vor. Bekanntlich 
hatte die Stadt früher zur Förderung der Handarbeit oben 
genannte Anſtalten mit einer Summe Geldes unterſtützt. — 
Für die erſten Punkte der Tages⸗Ordnung erhielt der Bericht⸗ 
erſtatter des Finanzausſchuſſes. Herr Sto. Dietrich das Wort. 
Er berichtete zunächſt über einen in voriger Sitzung zurückge⸗ 
bliebenen Punkt, betreffend die Rechnung der ſtädt. Ziegeleikaſſe 
pro April 1892/93. Dem Magiſtratsantrage auf Entlaſtung 
ſtimmte die Stadtverordneten⸗Verſammlung widerſpruchslos bei. 
— Zum folgenden Punkt der Tagesordnung betreffend einen 
Antrag der Maurer- und Geſellenbrüderſchaft, das Grundſtück 
Neuſtadt Nr 142 mit 5000 Mark zu beleihen, theilt der 
Berichterſtatter mit, daß der Nutzungswerth des betreffenden 
Grundſtücks 1050 Mk. beträgt und deshalb die geforderten 
5000 Mk, falls fie, wie ausbedungen, an erſter Stelle hypothe⸗ 
kariſch eingetragen werden, zweifellos ſicher geſtellt find. Die 
Verſammlung beſchließt daraufhin, die geforderte Summe zu be⸗ 
willigen. — Es folgt die Verleſung des Protokolls über die am 
30. Mai dieſes Jahres ſtattgefundene ordentliche Kaſſenreviſion. 
— Bees der Berichterſtattung über den Finalabſchluß der ſtädtiſchen 
Ziegeleikaſſe pro April 1893 94 genehmigt die Verſammlung, 
wie vom Magiſtrat beantragt, die nothwendig gewordenen Etats: 
überſchreitungen, ohne daß von irgend einer Seite Einſpruch 
gegen den Magiſtratsantrag erhoben wurde. Von dem Pächter 
des Vorwerks Chorab, Herrn Schatkowski, iſt ein Antrag geſtellt 
auf Erlaß der Grundſteuer. Es wird beſchloſſen, ihm 14 Mark 
der bezahlten Summe zurückzuerſtatten. — Das alte Olleker 
Förſterhaus iſt zum Abbruch öffentlich meiſtbietend verſteigert 
worden. Die Stadtverordneten ſtimmen dem Magiſtratsantrage 
bei, Herrn Korzynski in Lonzyn den Zuſchlag zu ertheilen. — 
Ein vom Magiſtrat vorgelegter Vertragsentwurf mit dem König⸗ 
lichen Landrath über die Zuſtellungen in Einkommmenſteuerſachen 
wird genehmigt. — Vor mehreren Jahren iſt in der Brücken⸗ 
ſtraße ein Kanal gebaut, zu deſſen Baukoſten Herr Hotelbeſitzer 
Leutke 600 Mark, die übrigen Adjacenten 300 Mark beizu⸗ 
tragen ſich verpflichteten. Die ganze Angelegenheit iſt infolge 
der Verſetzung des früheren Bürgermeiſters Schuſtehrus und an⸗ 
derer hindernd eingetretener Umſtände wegen hingezogen worden. 
Bezahlt find erſt von Herrn Leutke 300 Mk, von den übrigen 
Adjacenten 183 Mk. Infolge der neuen Kanaliſation iſt dieſer 
Kanal vollſtändig überflüſſig geworden. Herr Leutke hat nun 
in einem Schreiben an den Magiſtrat den Antrag geſtellt, die 
geforderten 300 Mk. auf 150 Mk. zu ermäßigen. Dem Magi⸗ 
ſtratsantrag auf Bewilligung der Forderung des Herrn Leutke 
ſtimmt die Stadtverordneten-Verſammlung bei. — Der nächſte 
Punkt der Tagesordnung betrifft den Finalabſchluß der Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe pro 1. April 1893/94. Die Einnahmen und Aus: 
gaben balancirten mit 181714 Mk. Allenthalben find hier Etats- 
überjchreitungen vorgekommen. Gegen den Antrag, dieſe zu ge⸗ 
nehmigen, wird anfangs nur von Herrn Profeſſor Feyera bend 
Einſpruch erhoben. Derſelbe betont, daß es vor allen Dingen 
nothwendig iſt, die Ueberſchreitungen zu motiviren. Infolge 
deſſen genehmigt die Stadtverordnetenverſammlung die Etats⸗ 


pro 1. April 18e werden 
nehmigt. — Zur Vorbereitung der nach dem neuen Kommunal⸗ 
abgabengeſetze zu erlaſſenden Gemeindeſteuer⸗Regulative iſt die 
Wahl einer Kommiſſion nothwendig geworden. Es ſoll ſich die⸗ 
ſelbe zuſammenſetzen aus Hausbeſitzern, Gewerbetreibenden und 
Nichtbeſitzeru. Da einige der vorgeſchlagenen Herren die Wahl 
ablehnen, wird beſchloſſen, eine neue Liſte zu entwerfen und 
die Angelegenheit auf die nächſte Sitzung zu verſchieben. — 
Der Ortsarme Karl Raths aus Ollek iſt bei dem Wirth Johann 
Pohl zu Elsnerode in Pflege. Der letztere verpflichtet ſich die 
Verpflegung des R. gegen eine monatliche Entſchädigung von 9 
Mark zu übernehmen. Die Verſammlung beſchließt, die geforderte 
Summe zu bewilligen. — Das Kriegerdenkmal befindet ſich in eienm Zu⸗ 
ſtande, daßeine Reinigung nothwendig erſcheint. Es werden hierfür 150 
M. bewilligt Der nächſte Punkt betrifft die Inſtandſetzung des Ueber: 
ganges überdas Gelände des zugeſchütteten Skadtgraens beidem Brom. 
berger Thor. Herr Profeſſor Feyerabendt hält dieſe Ausgabe für 
nicht nothwendig. Nach der Anſicht deſſelben können die erforderlichen 
Verbeſſerungen des Weges durch einen Arbeiter an einem Tage her⸗ 
geſtellt worden. Herr Stadtbaurath Schmidt macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß die jetzige Beſchaffenheit des Weges des Abends 
ſogar gefahrbringend für die Paſſanten ſei. Der Verkehr ſchrag 
über die Esplanade ſoll künftig aufhören. Der neue Weg jo 

6 m breit am Trottoir entlang führend angelegt werden. Die 
erforderlichen 300 Mark werden daraufhin bewilligt. — Einem 
Vertrage mit dem Reichs- Militär-) Fiskus über die Durchführung 
des Sammelkanals der ſtädtiſchen Kanaliſationsanlage am Brom- 
berger Thor ſtimmt die Stadtverordnetenverſammlung bei. — 
Von dem Leibitſcher Thor nach dem Jakobskirchhof zu ſoll ein 
Promenadenweg angelegt werden. Es muß deshalb mit dem 
Reihe: Militär) Fiskus und mit der St. Jakobs-Kirchengemeinde 
über die Benutzung von Landſtreifen neben der Leibitſcher 
Chauſſee ein Vertrag abgeſchloſſen werden. Die Stadtver⸗ 
ordneten genehmigen den vorgelegten Vertrag. — Das 
Janitzenfeſt ſoll Anfang Juli im Ziegelei ⸗Gaſthaus gefeiert 
werden. In das Feſtkomikee werden gewählt Herr Steuerin⸗ 
ſpektor Henſel und Stv. Adolf. — Bei der Oberförfterei ift für 
den Winter die Anſtellung eines Hilfsjägers nothwendig geworden, 
andererſeits entbehren die Glacisanlagen und Ziegelei jedes 
Schutzes und es wäre wünſchenswerth, wenn hier für den 
Sommer ein Aufſeher angeſtellt würde. Man beſchließt beides 
zu erwägen. Das Gehalt des anzuſtellenden Beamten wird im 
Sommer vom Verſchönerungs⸗ Verein, im Winter von der Stadt 


gezahlt. — Die Verlegung einer ſtädtiſchen Trift für den Zweck 
der Anlegung neuer Schießſtände bei Fort IVa 2 en 
da nach Ausjage des Herrn Oberförſter Bähr ein Schaden für 


die Stadt dadurch nicht erwachſen kann. — Das Kanalrohr mu 
durch den Votaniſchen Garten geführt werden. Den Siladtver, 
ordneten wird deshalb ein diesbezüglicher Vertrag mit dem 
Piovinzial⸗Schul⸗Kollegium vorgelegt. Die Stadt ſoll nach dem: 
ſelben berechtigt ſein, dort eine öffentliche Straße anzulegen. 
Eine Forderung von Seiten des Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums, 
eine 2½ Meter hohe Einfriedigung undurchſichtig herzuſtellen 
und zu unterhalten, hält die Stadtverordneten⸗Verſammlung für 
unbillig und beſchließt deshalb noch mal mit dem Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium zu unterhandeln. Im übrigen wird dem Ver⸗ 
trage zugeſtimmt. — Der nächſte Punkt betrifft die Bewilligung 
einer Penſion für den früheren Archivar Herrn Tietzen. Derſelbe 
ſt jetzt vollkommen erblindet. Ein Geſuch ſeinerſeits an die 


erkaſſe 
e Ekäksüber Wanger e: tung 


Genoſſenſchaft für Altersrenten iſt abſchlägig beantwortet. Herr 
Sdtv. Kolinski und Preuß ſchildern die unglückliche Lage des 
Mannes. Ein ſchon früher vom Stdo. Lambeck eingebrachter 
Antrag auf die Bewilligung von 900 Mk. Penſion wird darauf⸗ 
hin angenommen. — Durch den Tod des Herrn Stv. Gerbis iſt 
es nothwendig geworden, ein neues Mitglied in den Sparkaſſen⸗ 
vorſtand zu wählen. Die Wahl fällt auf Herrn Glückmann. 
— Der letzte Punkt der Tagesordnung betrifft die Beleihung 
des Grundſtücks Gerechteſtraße 33 mit 6000 Mk. Da der 
Nutzungswerth 1906 Mk., beträgt, wird die Summe bewilligt. 
Damit wird die Sitzung geſchloſſen. 

V Erledigte Stellen für Militäranwäeter. Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mark Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Elbing, Kreis⸗Chauſſee⸗ 
Verwaltungskommiſſion, Chauſſee⸗Aufſeher für die Strecken Elbing⸗ 
Tolkemit und Tolkemit-Neukirch⸗Höhe, Remuneration von monak⸗ 
lich 75 Mark oder jährlich 900 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß 
72 Mark u. Schreibmateralienvergütung 6 Mk.; jährlich 978 Mk., 
Culm, Magiſtrat, Nachtwächter und Kämmereiarbeiter, 540 Mark 
jährlich. Thorn, Königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 bis 6 Pf. 
pro Seite, abhängig vom Fleiß und Geſchick. 

* Cholera Herdacktsfälle. Auch die beiden letzten in der 
Sanitäts⸗Station zu Plehnendorf als choleraverdächtig internirt 
geweſenen Flößer ſind geſtern Nachmittag als geſund aus der 
ärztlichen Beobachtung entlaſſen und mit der Eiſenbahn in ihre 
Heimath befördert worden. 

— Abhanden gekommener Geldbeutel. Ueber den Verbleib des am 
5. Mai d. J. auf dem Bahnhofe in Dirſchau abhanden gekommenen 
Geldbeutels von Danzig J. nach Marienburg Bahnhof mit 19 277 Mk. 
75 Pf. Werthinhalt iſt bis jetzt noch nichts ermittelt. Die für die Herbei⸗ 
ſchaffung des Werthinhaltes bezw. Ermittelung des unbekannten Thäters 
zuerſt auf 300 ſpäter und jpäter auf 500 Mk. feſtgeſetzte Belohnung iſt von 
der kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion Danzig auf 1000 Mark erhöht worden. 

— Harmonikazüge. Im ganzen 19000 Mk. hat der Pächter der 
Reſtaurationen in den Harmonikazügen auf der Oſtbahn jährlich zu zahlen. 
Für die Züge 1 und 2 beträgt die Pacht 10 000 Mk., für die Züge 3 und 
4 5000 Mk. und für die Büge 71 und 72, welche bis Alexandrowo gehen, 
nur 4000 Mk. In jedem dieſer Züge ſind angeſtellt: 1 Koch, 1 Köchin 
1 Oberkellner und 2 Kellner. Der Oberkellner erhält als Gehalt / Proc 
der Einnahme, die Kellner dagegen ſind lediglich auf die Trinkgelder ange⸗ 
wieſen. Der Bedarf für die Küche und Reſtaurant wird in Berlin in 
den Zug genommen, Fleiſchvorräthe zuweilen auch in Königsberg. 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt der 
Schmiedeſohn Otte Welski ans Kl. Mocker wegen vorſätzlicher gefährlicher 
Körperverlegung zu 3 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Ernſt Joſt aus 
Hohenkirch wegen eines bei dem Inſpektor Drafehn in Zaskocz an einem 
Raſiermeſſer und 4,25 Mk. baarem Gelde verübten ſchweren Diebſtahls 
zu 5 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Rutkowski aus Chrapitz, 
welcher bei dem Rittergutsbeſitzer von Slaski in Orlowo als Nachtwächter 
angeſtellt war, und bei Ausübung dieſes Dienſtes den Eiskeller des Herrn 
von Slaski erbrach und daraus ein Kalb, 2 Enten und eine größere Quan⸗ 
tität Rind⸗ und Hammelfleiſch entwendete, zu 8 Monate Gefängniß und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres, der Ar⸗ 
beiter Joſef Stelmachowski aus Kl. Mocker wegen gemeinſchaftlicher ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung und gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs zu 
einer Zuſatzſtrafe von 3 Monaten Gefängniß, der Manıer Johann Gem⸗ 
barski aus Mocker wegen gemeinſchaftlicher, gefährlicher Körperverletzung, 
Bre eg Hausfriedensbruchs in 2 Fällen und Bedrohung mit dem 

egehen eines Verbrechens zu 4 Monaten Gefängniß, und der Böttcher 
und Maurer Karl Klutke aus Schönſee wegen Urkundenfälſchung und ver⸗ 
ſuchten Betruges zu 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer eines Jahres. 2 hatte bei dem Händler 
Salon in Schönſee miethsweiſe eine Wohnung innegehabt und war von 
Jakobſohn wegen des Miethszinſes für die Zeit vom 1. Januar bis 1. Juli 
verklagt worden. In dieſem Verfahren behauptete Angeklagter, daß er die 
Miethe an die Frau Jacobſohn bezahlt habe und legte zum Beweiſe dieſer 
Behauptung eine Quittung vor, in der der Empfang des Miethszinſes für 
: Jahre — die hier in Frage kommende Zeit ſollte darin eingeſchloſſen 
ſein — von der Frau Jacobſohn beſcheinigt war. Die Anklage behauptete 
und der Augenſchein ſowie die heutige Beweisaufnahme ergab es, daß eine 
von der Frau Jacobſohn thatſächlich ansgeſtellte Quittung über den Mieths⸗ 
empfang, von Vs Jahr inſofern gefälſcht war, daß die 1 in der Quit⸗ 
tung ausradirt und an deren Stelle eine! gefeßt war, ſodaß es den 
Anſchein gewann, als wenn die Miethe nicht für iſe, ſondern für ?, Jahre 
bezahlt worden ſei. 

— Lufttemperatur heute am 21. Juni Morgens 8 Uhr: 14 Grad 
R Wärme. 

Gefunden ein Schlüſſel in der Breiteſtraße, eine Schürze Graben - 
ſtraße. Ein zerbrochener gelbmetallener Ring iſt von dem hieſigen könig⸗ 
a Amtsgericht als Fundſache eingeliefert. Näheres im Po izei⸗Sekre⸗ 
ariat. 

0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 1,15 Meter über 
Null. Das Waſſer ſteigt ſtärker. — Eingetroffen iſt der Dampfer 
„Bromberg“ mit leeren Petroleumfäſſern für Danzig, Geſchoſſen und 
Stückgütern, und dem beladenen maſchinenloſen Dampfer „Montwy” im 
Schlepptau aus Danzig reſp. Bromberg. 


— —.. — —.. —.. .. —— — 
Vermiſchtes. 


5 „Eine gefährliche Deputation. In Serbien herrſcht 
die Sitte, daß der Hausherr ſeinen Gäſten auf kleinen Tellerchen das ſo⸗ 
genannte „Sladko“ aufwarten läßt. Cs iſt das ein Kompot, von welchem 
man nur ein Löffelchen nimmt. Eine der zahlreichen Deputationen, die 
jetzt täglich vom König Alexander empfangen werden, um ihm „den Dank 
der Nation für die Aufhebung der Verfaſſung“ auszudrücken, ſcheint nun 
die Sitte mißverſtanden zu haben und nahm die goldenen Löffelchen mit. 
Als ſich die Deputation entfernt hatte, bemerkte man den Verluſt mehrerer 
belli eilte den loyalen Männern nach und fand wirklich die Löffel 

ei ihnen. 

i vn ee Ha FAR Do we. 
mit ſeinem kugelſicheren Panzer iſt in dem Hamburger Waffenſchmied 
Wilhelm Weber ein gewaltiger Konkurrent Be era Das ae 
welches Dowes Sinnen und Trachten mehrere Jahre gefangen hielt, hat 
der Fachmann in ebenſo vielen Wochen gelöſt. Dieſer Tage 15 Weber 
feinen, Ranger auf dem Schießplatze der Hamburger Schützengeſellſchaft 
einer öffent ichen Probe unterworfen, nach welcher die zahlreich anweſenden 
Sachverſtändigen einſtimmig den Weberſchen Panzer als dem Doweſchen 
5 erklärten. Während drei ol aus dem deutſchen Militärge⸗ 
wehr Modell 88 einen ungefähr drei Fuß dicken Holzklotz auf 20 Schritte 
glatt durchſchlugen, blieben bei den drei auf den Panzer abgegebenen 
Schüſſen die Kugeln in der geheimnißvollen Maſſe ſtecken. 

n Petersburg iſt die Millionärin Viktoria e er⸗ 
mordet worden. Außer ihrem Diener, der verhaftet wurde, hatte ＋ nie⸗ 
mand um ſich, da ſie trotz ihres Reichthums ſehr einfach lebte und auch 
ſelten Beſuche empfing. — In Wien hat ſich die Schauſpielerin Jenny 
Pota, die vor einiger Zeit einen dortigen Bankier durch eine Kindesunter⸗ 
ſchiebung zur Heirath zwingen wollte und ſich deshalb vor Gericht verant- 
worten mußte, vergiftet. — Ziemliches Aufſehen erregt in Berlin die 
Flucht des Häufer- und Hypothekenmaklers Guido Sr deſſen Geſchäfts⸗ 
räume ſich unter den Linden befanden, während er mit feiner Frau in der 
N eine Wohnung von elf Zimmern inne hatte. — Auch 

ei dem in den Lerchenberger Baracken a 1. Bataillon des 
Königs⸗Grenadier⸗Regiments aus Liegnitz find typhöſe Erkrankungen vor⸗ 
gekommen, jo daß eine Anzahl Soldaten ins Glogauer Garniſonlazareth 
eſchafft werden mußten. — Der 2 Geſandte der Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika beim deutſchen Reiche William n be iſt ge⸗ 
ſtorben. — In Lima wird der Ausbruch einer Revolution befürchtet — 
Der e des Norddeutſchen Lloyd „Stuttgart“ mit ER 
an Bord ift bei Nebel eine halbe Meile von Startpoint auf Sandboden 
geſtrandet. Die See iſt ruhig. Man erwartet, daß der Dampfer mit 
der Fluth wieder flott werden wird. — Ein Seitenſtück der traurigen 
Familienkataſtrophe Seeger in Berlin wird aus Saarlouis berichtet. Dort 
tödtete wegen b . orgen ein Schloſſer ſich, ſeine Frau und zwei 
Kinder. Ein drittes Kind ward gerettet. Bei dieſer Gelegenheit mag 
darauf hingewieſen ſein, daß die angeſtrebte Aufklärung des Berliner 

alles noch immer ausſteht. Man wolte bekanntlich die Namen jener 

iedermänner ermitteln, welche wenigſtens theilweiſe die Familie zu ihrem 
Schritt veranlaßten. Bisher iſt dem guten Willen aber nicht die Aus⸗ 
führung gefolgt. Warum nicht? 5 


— — 


Dem Schneidermeiſter Dowe 


Aitterariſches. 

„St. Hubertus. Illuſtrirte Zeitſchrift für Jagd und Hundezucht, 
Fiſcherei und Naturkunde. Verlag von Paul Schettlers Erben, Köthen, 
Anh. — „Der Kaiſer auf der Auerhahnjagd“, ſo betitelt ſich ein Artikel in 
der neueſten Nummer der vorzüglichen Jagdzeitſchrift „St. Hubertus“, 
der wohl bei jedem weidgerechten deutſchen Jägersmann das größte 
Intereſſe erregen dürfte, da derſelbe nicht nur den Birſchgang des aller⸗ 
höchſten Weidmannes in Kaltenbronn ſchildert, ſondern ihn uns auch als 
tüchtigen Schützen auf Scheibe und Thontauben vorführt. Eine zu dem 
Artikel gehörende Illuſtration zeigt uns den Kaiſer auf Thontauben 
ſchießend, eine andere ſtellt den Moment dar, wo derſelbe von dem 
Scheibenſtand zurückkehrt, während die Herren des Gefolges die gutſitzenden 
Schüſſe bewundern. Das „Anblatten des Rehbocks“ nennt ſich eine aus 
der Feder des allbekannten bewährten Jagdſchriftſtellers Raoul Ritter von 
Dombrowski ſtammende Abhandlung, die nicht nur fach⸗ und zeitgemäß iſt, 
ſondern auch für jeden Weidmann praktiſche Rathſchläge enthält. Nach den Arti⸗ 
keln „Reiſebriefe aus Nordamerika“, „Die Forelle“, „Wildentenjagd auf dem 
Haff“, „Streifzüge durch Wald und Feld (VII. Haubentaucher)“ folgen 
die Abtheilungen Ruckſack, Halali, Wilddiebsgeſchichten, ſowie eine Rath 
und Auskunft ertheilende Jagdpoſt. Die vier Seiten umfaſſende Rubrik 
„Von unſeren Hunden“ beweiſt, daß der „St. Hubertus“ auf dem Gebiete 
der Kynologie ganz Hervorragendes leiſtet und beſtrebt iſt, das Möglichſte 
zu bieten. Eine große Anzahl prächtiger Illuſtrationen, darunter mehrere 
in vorzüglich ausgeführtem Farbendruck, der jedem Salonblatt zur Ehre 
gereichen würde, ſchmücken die Nummern. Wahrlich, ſolch eine Reichhal⸗ 
tigkeit beweiſt uns die Güte und Gediegenheit dieſer Zeitſchrift und wollen 
wir nicht verfehlen, alle Weidmänner und Hundeliebhaber auf dieſelbe 
aufmerkſam zu machen, ſowie ihnen ein Abonnement zu empfehlen, das am 
beſten bei der nächſten Poſtanſtalt bewerkſtelligt wird, welche den „St. 
Hubertus“ für 1,40 Mark pro. Vierteljahr frei ins Haus liefert. Probe⸗ 
Nummern ſind zu jeder Zeit von der Expedition in Köthen (Anhalt) 
koſtenlos zu beziehen. 


Briefkaflen. 


P. P. Betreffs der Fortbildungsſchule beſtehen an jedem Orte beſondere 
Beſtimmungen. Wenn der betreffende Schüler fich ungebührlich betrug 
oder z. B. betrunken war, ſo war die Polizei im allgemeinen Intereſſe 
ſowohl als auch in dem des Schülers berechtigt, ihn zu verhaften, eventuell 
zu beſtrafen. Es läge alſo durchaus die Möglichkeit vor, daß die Handlung 
des Lehrers gerechtfertigt war. 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Warſchan, 20. Juni. (Eing. 5 Uhr 21 Min.) Der Waſſerſtand 
8 betrug geſtern Abends 4,16 Meter, heute früh 3,99 
eter, fällt. 
Tarnobrzeg, 20. Juni. (Eing. 6 Uhr) Der Waſſerſtand der 
Weichſel bei Chwalowice betrug 4,90 Meter. 
Tarnobrze g, 21. Juni. (Eing. 1 uhr 25 Min.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Ehwalowice beträgt 4,56 Meter. 
Warſchan 21. Juni. (Eing. 2 uhr 50 Min.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt heute 4,57 Meter. 


DTelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Preßburg, 20. Juni. Das Waſſer iſt allgemein im Fallen 
begriffen. Trotzdem iſt die Gefahr noch außerordentlich groß. Der feit 
heute Nacht wüthende Sturm erſchwert die Rettungsarbeiten ungemein. 
A 400 Waagthal angerichtete Schaden wird auf 5 Millionen Gul zen 
ge = 

Lemberg, 20. Juni. Aus den überſchwemmten Gegenden 
kommen beruhigende Nachrichten. Das Waſſer fällt rapid. 

Rom, 20. Juni. Privatnachrichten aus Neapel melden, daß, 
nachdem die dortige Univerſi:ät geſchloſſen wurde, die Studenten ver⸗ 
ſucht hätten, die Univerſität zu ſtürmen. Zwiſchen den Truppen und 
Studenten kam es dabei zu blutigen Zuſammenſtößen, wobei die Sol⸗ 
daten von ihren Waffen Gebrauch machen mußten. Auf beiden Seiten 


gab es viele Verwundete. 

Paris, 20. Juni. Der „Figaro“ meldet, die franzöſiſche Re⸗ 
gierung habe beſchloſſen, zwei Kanonenboote nach Bangkok zu ſenden, 
nachdem die Siameſen Batambang und die Gebiete bis an den Gfor 
We . 2 1 5 a 

o n d o n, „ sun. n Newyork angekommene engliſche 
melden, daß die Ueberfahrt mit großen 2 e 
weil noch immer große Eismaſſen den atlantiſchen Ozean von Norden 
nach Süden durchziehen. 

Madrid, 20. Juni. Aus Tanger eingetroffene Nachrichten 
beſagen, daß der im Gefängniß zurückgehaltene maroktaniſche Thron⸗ 
prätendent Mulei Mohamed endlich En Zuſtimmung zur Throne 
befteigung Abdel Azizs gegeben hat. 


. ˙wmͥ ⅛˙ : ꝛ˙ ! 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
— VV 7˙˖˙»g rn? a re 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

8 Uhr 


Morgens 
Weichſel: Thorn, den 21. Juni 115 über Null 
„ Wa 


Hau den 20. Juni 


Brahemünde den 20. Juni. „ 
Brahe: Bromberg den 20. Juni Bon 5,3 2 


Band Ass nach vi ch ten. 
„21. Juni. 
Wetter ſchön. por 75 


En keit b 55 nn Kilo per Bahn.) 

eizen feſter pid. hell 132 Mk. 131.3 pfd. 1334 M. 

f er 120 Mi. 2 re . 
oggen höher. 119/120 pfd. 1110112 Mk. 121ʃ3 d. 113011 > 

Gert Brauw. 120/126 Mt. 15 pf 8 

Erbſen Futterw. 960100 Mk. Mittelw. 108.12 Mk. 

Hafer, inländiſcher 125/130 Mk. 


8 Danzig 20. Inni. 

e 2 25 erg = 1000 Kilogr. 95—134 Mt. bez. 

egulirungspre unt lieferbar tranfit 745 Gr. 1 
been Ver N ir 756 15 131 Mk. f Be 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. robkörni 
714 Gr. tranſit 79 Mk. bez. Regulirungspre) 714 Gr. Achern 
bar inländiſch 113 Mk., unterpolniſch 79 Mk. tranſit 78 Mk. 
Spirtius per 10 000 Liter % contingentirt loco 51 Mk. Br. nicht. 
ae 31 Mk. Br., Juni 31 Mk. Br., Juli⸗Auguſt 

Br. 


Deer Schlufcourfe. 


erlin, den 21. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: still. ZI. J. 94. 20, 6. 94. 
r 121,6. 94.120..6:708, 


Wel e Banknoten p. Casa. 219,15 219,30 
Wechſel auf Warſchau kurz . .I 218,.— | 217,95 
Preußiſche 3 proc. Conſolss » 90,50 90,60 
Preuß e 3½ proc. Conſols 102,10 102,10 
Preußiſche 4 proc. Conſollss. 105,30 105,20 
Belas A 41½ proe . 67,80 67,80 

Sen e Ligquidationspfandbriefe. . . 65,90 66. — 
eſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 5 98,90 98.90 
Disconto Commandit Antheile. 8 8 187,80 187,80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,05 | 18965 
„ . 145,50 140,50 
e er a an 147,75 | 143,25 

loco. in NewsYort . , oo... 62, 63, 

Roggen: CFC 120.— 124,— 
za 2 ER 98 15 50 124,75 

RER Er ee 1 129,50 124,75 

eptember . ser 5 131,25 126,75 

Rüböl: T 0 8 46,20 45,— 
Oktober. 3 8 Be 46,40 45,20 

Spiritus: Daun... Se |. 
ee TOD. no... ee 180 een 

ee ee 

September Be. 28.77 37,10 36.30 


Reichsbank⸗Digcont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pet, 


Die Lieferung von Fleiſch u. 
Cerealien für die Menageküche des 
1. Batl. Niederſchl. Fuß⸗Artl. Regts. 
Nr. 5 fol für die Dauer der Schieß 
übung auf dem Schießplatz Thorn vom 
6. bis einſchl. 10. Auguſt 1894 ver⸗ 
geben werden. 

Offerten mit Preisangaben ſind bis 
zum 5. Juli d. Is. an die unter: 
zeichnete Kommiſſion einzuſenden, bei 
welcher die Lieferungs- Bedingun⸗ 

gen eingeſehen reſp. gegen Einſendung 
von 75 Pf. Schreibgebühren abſchrift⸗ 
lich bezogen werden können. 

Poſen, den 20. Juni 1894. 

Die Menage⸗Kommiſſton des 1. Batl. 

Niederſchl. Fuß⸗Artl⸗Negts. Nr. 5. 


Die Lieferung für die Menage 
des Königl. 2. Batl. Niederſchl. Fuß⸗ 
Artl.⸗Regts. Nr. 5 während der Dauer 
der Schießübung im Monat Auguſt cr. 
auf dem Schießplatz Thorn ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden 
Offerten mit Angabe der Preiſe für 
Fleiſch und anderen Victualien ſind 
bis zum 30. d. Mts an die unter⸗ 
zeichnete Kommiſſion nach Poſen einzu: 
ſenden. Die Menage-Kommiſſion be: 
hält ſich die Wahl unter den drei 


Mehrſeitigen Wünſchen nachzukommen, eröffne ich hierſelbſt einen 


8 Sprachheil⸗Curſus 


für Stotterer, Stammler, Lispler ꝛe. 


Anmeldungen erbittet 


RB. P. Scheer, Sprachheillehrer 


in Berlin W., Hohenzollernſtraße 12. 
— Proſpekte gratis.. 


Farben, 
Lacke und | Mauerſtr. 20, 


Malerutensilien | unweit der Breitenſtraße. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Mauerſtr. 20, 18. Sualdz, Mauerſtr. 20. 


Tapeten- und Jarben-Verſandgeſchäſt. 
Muſterbücher und Preisliſten überallhin franko. 


Halb Umsonst weisse Leinwand-Rester. 


Mapeien) find in großer Auswahl zu 
15 | den billigſten Preiſen zu haben 


Weisse und farbige 


Schlafdecken. 


Kameelhaardecken, 
Reiseplaids 
empiehtt Carl Mallon, 

Thorn, Altstädt. Markt 23. 
Am billigſten kauft man 
die neueſten 


Tapeten 


in den ver ſchiedenſten Muſtern bei 
J. Sellner, Gerechteſtr. 

Tapeten -u Farbengroßhaudlung 

Muſterkarten überallhin franco. 


+ Hoffmann- 


NOS 


und Harmoniums tee 
unter Garantie z. Fabrikpreiſen, aus⸗ 


Hichorin-Chenter, Thorn. 


Freitag, den 22. Juni 1894: 


Der Herrgottſchuitzer 
von Ammergan. 


Volksſtück mit Geſang und Tanz 
in 5 Akten. 


Schützenhaus⸗Garken. 


Freitag, den 22. Juni 1891: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pom.) Nr 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboiit. 


Fürstenkrone Brb.-Vorst, 
Sonnabend, den 23. Juni: 
Großes Tanzkränzchen. 
Anfang 8 Uhr. Entree frei. 

Es ladet ergebenſt ein 
A. Standarski. 


swerbeschule für Mädchen 


Reſter aller Art zu Leib» und Bettwäſche, Hand- und Tiſchtuchreſter in verſchiedenen 
Breiten und Qualitäten bis 15,0 m lang, einzelne Stücke, ſowie auch ganze Dtzde. Hand⸗, 
Tiſch⸗, Wiſch- und Taſchentücher, Servietten u. ſ. w. u. ſ. w. alles nur gediegenſte, dauer⸗ 
hafteſte Qualitäten, friſch gewebte, nicht verlegene Waaren, halbumſonſt 20 bis 400% unterm 
Liſtenpreiſe giebt ab an Jedermann, jo lange der Vorrath, die berühmte, als reell be⸗ 


zu Thorn. 
Oeffentliche Schlußprüfung des 19. 
Kurſus in der höheren Töchterſchule 
Zimmer 11 


wärts zur gefl. Probe franko, in 
bequemer Zahlweise 0 5 


Georg Hoffmann, 
Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Mindeftfordernden vor. (2545) 
Die Menage Kommiſſion des 2. Batl. 
Niederſchl. Fuß⸗Artl.⸗Regts. Nr. 5. 


Oeffentliche 
Zwang sberjteigerung. 
Freitag, den 22. Juni 1894, 
a Vormittags 9½ Uhr n 
werde ich bei dem Bäckermeiſter Jo- 
seph Marx hierſ., Schillerſtr. Nr. 4 
2 Bettgeſtelle mit Betten, 1 
Kleiderſpind, 1 Handharmonika, 1 
Tombank mit Aufſatz, 1 Brodregal, 
1 Brodmaſchine, 1 größere Parthie 
Backbleche, Semmeltücher, Back⸗ 
bretter, Brod⸗ und Semmelſchieber, 


2 Backbeuten, 1 Waſſertonne nebſt 


2 Eimern, mehrere Tragekörbe u.a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen (2555) 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Dankſagung. 

Nachdem ich ca. 4 Monate lang wegen 
ſerophulöſer Hornhaut⸗ und Re 
genbogenhaut⸗Entzündung zum 
Spezial⸗Arzt gegangen war, welcher mir 
ſtets giftige Tropfen in die Augen that, 
ohne daß ſich irgend welche Beſſerung 
zeigte, wandte ich mich an den hombo 
pathiſchen Arzt, Herrn Dr. med. Vol. 
beding in Düfjeldorf, der mir Arze⸗ 
neien zum Einnehmen gab, durch welche 
ich in ungefähr 6 Wochen gänzlich von 
meinem ſchweren Augenleiden befreit 
wurde. Herrn Dr. Volbeding für meine 
glückliche Heilung meinen beſten Dank. 

Düſſeldorf, Markt 8. f 
Frau Paul Witzig. 


FCC 
5 Danziger 

Kirchenbau⸗ 
Lotterie. 


Zur Verlooſung gelangen gediegene 
Silber » Gegenftände nach folgendem 
Gewinn⸗Plane: 

1 Gew. i. W. v. 30003000 M. 

1 1500-1500 „ 
700= 700 „ 
300= 300 , 

100= 500 „ 


„ [23 [23 * 
1 » * * * 
1 * [77 * 7 
5 1 * 7 [23 
10 7 „„ „ * 50 500 „ 
„ » 57 25= 500 m 
961 „ „ Geſammtw. v. 3000 „ 
1000 Gew. i. Geſammtwerth v. 10000 M. 
Looſe à 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) 
empfiehlt und verſendet die 


Buped. der „Thorner Zeitung“. 


Verdeck-u. off. Wagen 
in allen Gattungen 
zu billigen Preiſen, ſchnittig und ſehr 
gut gearbeitet, offerirt 
Jacob Lewinsohn, 
Eiſenhandlung, Graudenz. 
Suche für m. j. Mann, der in m. 
Colonialwaaren⸗ und Delifateßgeichäft 
am 1. Mai er. ſ. Lehrzeit beendet hat 
und bei mir noch thätig iſt, eine paſſ. 


Stellung. 35 
a 


Loge für anſt. junge Mädchen zu 
haben Tuchmacherſtr. 24, 1. 


kannte Leinenhandweberei und Wäſchefabrik von 


A. Vielhauer, Zaneshut, (Schleſien.) 


Probeſendung in 10Pfd.⸗Poſtpacketen gegen Nachnahme. Nichteonvenirendes wird 
per Nachnahme zurückverlangt. — Jedermann ſtaunt über die billigen Preiſe, freut ſich 


über die gediegenen Waaren, beſtellt ſofort nach und wird dauernder Kunde. 


Obige Weberei verſendet Liſte gratis, Qualitätsproben ihrer N Erzeug⸗ 
2466) 


niſſe (ausſchließlich Reſter) franko gegen franlo. 


Martens'sche verstellbare Kummete, 
welche in Deutſchland u. 9 fremden Staaten bei der Artillerie 
in eingeführt, auch ſonſt überall für Luxus⸗, ſchwere und leichte 
\ Arbeitsgeſchirre im Gebrauch ſind, ſowie 

selbstthätige Thürhalter 
de für Scheunen, Stalle und Hausthüren empfiehlt die 

7 Patent ⸗Stell⸗Kummet⸗Fabrit 
F. Martens & Co. in Stralsund. SER 

— Proſpekte gratis.. 


=— Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 
auf jede Frage kurzen und richtigen 
Bescheid. 


MEYERS 


HAND-LEXIKO 


des 


allgemeinen Wissens. 


nie 
„Von allen nützlichen Büchern 

kenne ich kein so unentbehrliches wie 

(Dr. Jul. Rodenberg.) 


= dieses.“ 


Ver tag das Bibliographischen Instituts In Leipzig u. Wien. 


Bestellungen auf Meyers-Lexikon, fünfte Auflage 
nimmt jederzeit an die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


BE BEER SE 
Einladung zum Abonnement 


auf die 


„Danziger Zeitung“ 


General-Anzeiger für Danzig sowie die 


an > - 
nordöstlichen Provinzen 
täglich 2mal (Morgens und Nachmittags) erscheinend. 
In der Zeitungs-Preisliste pro 1894 unter No. 1539 eingetragen. 

Die „Danziger Zeitung“, die einzige zwei Mal täglich erscheinende 
Zeitung in Westpreussen, hat einen ausgedehnten telegraphischen 
und telephonischen Dienst, um ihre Leser aufs Schnellste über alle wichtigeren 
politischen und wirthschaftlichen Vorgänge zu unterrichten. Sie bringt telegra- 
phische Berichte über Fonds, Getreide-, Vieh-, Zucker- etc. Märkte. 

Die Vorgänge auf allen Gebieten des politischen und provinziellen 
Lebens, dr Land- und Forstwirthschaft, der heimischen Erwerbs- und Verkehrs- 
Interessen bespricht die „Danzi,er Zeitung“ in fachmännischen Original-Artikeln. 
Zahlreiche Original-Correspondenzen aus fast allen Orten der Provinz und 
der Nachbarschaft berichten über die Vorkommnisse in Stadt und Land, 

Auch das Feuilleton wird mit gediegenen Originalarkeiten hervorragender 
Autoren vornehmlich mit Novitäten der Romanliteratur ausgestattet. 

Für das bevorstehende Quartal haben wir u. A. den neuen spannenden Roman 
„Max Ingram‘ von A. J. Mordtmann, den Roman „Betties Irrthum“ von 
E. King und den Roman „Leska“ von E. Vely zur Veröffentlichung erworben. 

Ferner bringt die „Danziger Zeitung“ regelmässige Berliner Berichte über 
Theater, Literatur, Kunst etc, von der beliebten Schriftstellerin Vely u.a, 

Abonnements auf die „Danziger Zeitung“, zum Preise von 3,75 Mk. pro 
Quarts] (incl. Postprovision) nehmen alle Postanstalten Deutschlands u. Oesterreich- 
Ungarns entgegen, (2478) 


Die Expedition der „Danziger Zeitung“. 
RR ENTER EEE DEREN EEE EEE MNGERERRRN 


—— — — — 


2 | Meine 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark an. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 
Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. . franko. ug 
& J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. S 


Beſchäftigung bei 


Musikalischer Hausfreund. 
Blätter für ausgewählte Salonmusik. 
VI. Jahrgang. 
Monatlich 2 Nummern (mit Textbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk. 
Prob zummern gratis und franco. 
Leipzig. A Koch’s Verlag. 


Abonnements-Einladung 
auf die 
illuſtrirte Zeitſchrift für 


Jagd und Hundezucht, Fiſcherei und 


Naturkunde 


St Hubertus. 


Verlag von Paul Schettler's Erben 


Cöthen (Anhalt.) 
Abonnementspreis vierteljährlich frei 
ins Haus Mk. 1,40. N 
Probenummern werden zu jeder Zeit 
gratis und franko verſandt von der 
Expedition des „St. Hubertus“ in 
Cöthen (Anhalt.) (2553) 


20 000 Flaſchen 


r Seine: Swen (Porto, Ma⸗ 
eira, Malaga, She g l 

ftüds- A a en üb, 
erſten Spaniſchen u. Portug Firmen 
zum Verkauf überwieſen ſind, verſende 
zu nur M. 1,30 die Flaſche (à ¼ Ltr.) 
incl. Glas u. Rifte ab hier. 12 Fl. fco. 
M. 17. —, 24 Fl. fo. M. 32. — 
Probekiſten & 2 Fl. M. 3,75, 4 Fl. 
M. 6,50 fco., alles geg. Nachn. Reeller 
Werth der Weine 3-4 M. p. Fl. 

Richard Kox. Duisburg a. Rhein. 


Durch 
Inſtandſetzung reſp. Vergrößerung 
meiner Essigsprit-Fabrik 

verkaufe ich von heute ab 


fiarken Gſagſprit 


mit 10 Pf. pro Liter. 
Wiederverkäufern Preisermäßigung. 
A. Bol Ins K i, 
Brieſen Wpr. 


Inſeral⸗Auftrüge 


für die im Druck befindlichen 


Haus kalender 


und 
Torunski Kalendarz 


Bi pro 1895 2 
erbittet 


Ernst Lambeck, 
Verlagsbuchhandlung. 
PCC 

0 künſtl. Erſatzaug. f. Men 
Auge N, ſchen, i al Farb. u. Groß 
empf. i beſt. Ausf. II Prüsse & Co, 


Braunſchweig, Fabrik künſtl. Augen. 
Verſand nach Ang. od. eingeſ. Muſter. 
Nichlpaſſendes wird bereitwill. umgelauſchl. 


Bin gut erhaltener Flügel 


billig zu verkaufen, zu erfragen Vorm. 
Tuchmacherſtr. 2. 2 Tr. rechts. 


Fuhrleute 


zum Bodenfahren fiuden dauernde 
(2554) 
Ulmer, Mocker. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Erne: Lambeck in Thorn. 


Sonntag, den 24. Juni 1894, 
Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Kurſus beginnt am Dlens⸗ 
tag, den 31. Juli er. und ſchließt 
Ende Dezember cr. 

A: meldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, K. Marks, 

Thalſtr. 21 Gerbecſtr. 35, J. 


e Hab 


Alle Anhänger und Freunde der 
Gabelsberger’fhen Stenographie 
in Thorn und Umgegend werden ge 
beten, ſich 
Sonnabend, den 23. d. Mts, 

Abends 29 Uhr 
Behufs Gründung eines 
Gabelsberger'ſchen 


Stenographen Vereins 


im Artushofe 
einfinden zu wollen. (2524) 


Zum Mitnehmen b. Ausflügen 


und zum Manöver 


eignen ſich die in Couſerven mit 
Schküſſel Bien zu Infigierven mit 


Kalbszungen 
in Aspie. Zu haben in der Dampf: 
Wurſtfabrik Breiteſtraße 19 bei 
2529) W. Roman. 


Geſchäftsbetheiligung 


wied von einem Kaufmann geſucht. 
Lerſelbe beſitzt umfaſſende kaufmänniſche 
Kenntniſſe, hat langjährig gereiſt, iſt 
verträgl. ehrenhaften Characters und 
nicht unvermögend. (2546) 

Offerten erbeten u. D. A. B. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


3 antike Spinde 


(hochfein, ſehr alt) zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Expedition d. Zeitung. 


trobandſtraße Nr. 15. 
bei Carl Schütze iſt vom 1. April 
die Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 
mit auch ohne Pſerdeſtall zu ermieth. 
Ein gut möbl. Zimmer von ſogleich zu 

vermiethen ellinſtraße 88, II. 
e wei möblirte Zimmer vermiethet. 
A Kube, Baderſtraße 2, II. 
1 einf. Zim. z. v. Coppernikusſt. 39, III. 
2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zus 
behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Hochle. 
1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, IV 
Eis comfortable Wohnung, 
Breiteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim. 
eventl. 7 Zimmern mit allem Zubehör, 
Waſſerleitung pp., z. Z. vom Herrn 
Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt vom 
1. October zu vermiethen. (1966) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein Gärtnerei zu verpachten 
Wohnungen zu vermiethen. 
Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
Ein möbl. Fimmer Breitejtt 32 II n. vorn 
ür Sommerwohnung 1 gr. möbl. 


O Zimmer, a. Wunſch m. Gartenb. u. Benf- 
nahe der Stadt. Näh. in der Exp. d. Ztg. 


Synagogale Vachreichten. 


Freitag Abendandacht 8 Uhr. 
Die Nummer 
140 der 1 
ner Zeitung“ kauft zurück. 
Die Expedition. 


> 


